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Stabilität durch Bildung 

Die Fortbildungsprojekte des „Zentrum für Europäi-
sche Integrationsforschung“ (ZEI) in Südosteuropa 
(1999 - 2006) 

Einleitung 

Unmittelbar nach Beendigung des Kosovo-Krieges im Juni 1999 und der 
Etablierung des „Stabilitätspaktes für Südosteuropa“ durch die Europäische 
Union wurde auf Initiative von ZEI-Direktor Prof. Dr. Ludger Kühnhardt 
am Zentrum für Europäische Integrationsforschung (ZEI) die „Task Force 
Südosteuropa“ gegründet. Das Ziel war, im Rahmen der Möglichkeiten und 
unter Nutzung aller Ressourcen des Institutes einen eigenen Beitrag zur 
nachhaltigen Stabilisierung der Region zu leisten. Die Task Force baute 
dabei auf einem Netzwerk von Kontakten auf, die das ZEI in den vergan-
genen Jahren in der Region geschlossen hat und die bereits zu einer Reihe 
konkreter Kooperationsprojekte mit Partnern in der Region geführt hatten. 
Diese Aktivitäten wurden mit Ausrichtung auf den Stabilitätspakt für Süd-
osteuropa strukturiert, erweitert und gebündelt. 

Das Programm der Task Force ruhte auf drei Pfeilern: Forschung, Politik-
beratung und Fortbildung. Im Bereich Forschung entstanden zwei umfang-
reiche Monographien über Konfliktprävention im Kosovo 1989 bis 1999 
(Dr. Rafael Biermann) und über die europäische Perspektive der Region 
nach dem Kosovo-Konflikt (Dr. Emil Mintchev); hinzu kommen zwei 
Sammelbände über die europäische Perspektive von Kroatien (Prof. Dr. 
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Mladen Stanicic, IMO Zagreb) sowie über deutsche Erfahrungen und Leh-
ren aus dem Konfliktmanagement auf dem Balkan in den 1990er Jahren 
(Dr. Rafael Biermann). Die Politikberatung geschah auf der Basis von 
Rahmenabkommen, die das ZEI sukzessive mit den Außen- bzw. Europa-
ministerien Bulgariens und Kroatiens abgeschlossen hat. Dazu gehörte un-
ter anderem auch die „Stability Pact Summer School“ in Dubrovnik, die 
das ZEI gemeinsam mit der Diplomatenakademie des Außenministeriums 
der Republik Kroatien bei Förderung durch das deutsche Auswärtige Amt 
durchführte, um junge Diplomaten aus der ganzen Region mit aktuellen 
Fragen der Europapolitik und der eigenen Region vertraut zu machen. Dar-
über hinaus stand die politikberatende Arbeit im größeren Zusammenhang 
der Beschäftigung des ZEI mit den Herausforderungen der Erweiterung der 
Europäischen Union. In diesem Kontext führte das ZEI unter anderem jähr-
lich ein „Parliament’s Forum on EU Accession“ durch. Vertreten waren die 
Vorsitzenden der Parlamentsausschüsse der Kandidatenländer mit Zustän-
digkeit für die Erweiterung, dazu kamen führende Vertreter der deutschen 
Politik, der EU-Institutionen und der Wissenschaft. Regelmäßig hielten 
sich Wissenschaftler und Politiker aus Mittelost- und Südosteuropa zu For-
schungszwecken am ZEI auf. Vierteljährlich erschien in diesen Jahren der 
„SOE-Monitor“ der Task Force mit Berichten und Analysen über aktuelle 
politische und wirtschaftliche Entwicklungen in der Region. 

Der Bereich Fortbildung umfasste die systematische Nutzung des einjähri-
gen, international ausgerichteten „European Masters Programme“ am ZEI 
für Studenten (post graduate) aus Südosteuropa. Die gesammelten Erfah-
rungen wurden für den Transfer der deutschen „know how“ auf diesem 
Gebiet in die noch fragilen Bildungssysteme Südosteuropas genutzt. 

Der Stabilitätspakt für Südosteuropa der EU hatte sich eine umfassende 
Aufgabe gestellt. Es ging um nicht weniger als um eine tiefgreifende und 
grundlegende Transformation der Region, die allzu lange von nationalen 
Rivalitäten, mangelnder Kooperationsbereitschaft und Abkopplung von den 
Prozessen im übrigen Europa geprägt war. Der erforderliche und nun ein-
geleitete Aufbauprozess konzentrierte sich zunächst auf die Stärkung der 
regionalen Infrastruktur, auf Investitionsförderung, Fragen der inneren und 
der äußeren Sicherheit wie auch auf Demokratisierung und den Aufbau ei-
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ner Zivilgesellschaft. Bei all diesen wichtigen und notwendigen Maßnah-
men dürfte jedoch die Bildungskomponente keinesfalls vernachlässigt wer-
den. Stabilität durch Bildung musste gleichrangig neben Stabilität durch 
Wirtschaftsförderung treten. Dauerhafte und tragfähige Stabilität wird es 
auf dem Balkan nur geben, wenn die Spirale von Gewalt, Revanchismus, 
nationalistischer Verblendung und ethnischer Ausgrenzung überwunden 
wird. Es ging darum, über Jahrhunderte gewachsene mentale Prägungen in 
einem auf Dauer angelegten Lernprozess zu überwinden, der sich dabei  
ebenso an den durchaus vorhandenen guten Ansätzen in der Region wie an 
positiven Leitbildern in Westeuropa orientierte. Es ging darum, das Euro-
pabewusstsein der nachwachsenden Generation zu fördern und somit einen 
nachhaltigen Beitrag zur Verwirklichung der Ziele des Stabilitätspaktes zu 
leisten. 

Erziehung und Ausbildung in Schule und Universität waren dabei zwei-
felsohne der zentrale Ansatzpunkt. Nur wenn es gelingt, die nachwachsen-
den Generationen in der ganzen Region Südosteuropa umfassend und 
wahrheitsgemäß über ihre eigene Geschichte und Kultur zu unterrichten 
und sie gleichzeitig an die gemeinsamen Werte und Normen Europas her-
anzuführen, kann ein Neuanfang tatsächlich gelingen, der die volle Integra-
tion Südosteuropas in der Europäischen Union zum Ziel haben muss. Mit 
der Bandbreite seiner wissenschaftlichen und hochschulpolitischen Projek-
te hat das Zentrum für Europäische Integrationsforschung (ZEI) in der Zeit 
von 1999 bis 2006 dazu einen bleibenden Beitrag geleistet. 

1. Netzwerk für Europastudien in Südosteuropa 

Das „Netzwerk für Europastudien in Südosteuropa“ ging vom einmütigen 
Bestreben aller Länder der Region aus, in die euro-atlantischen Strukturen 
integriert zu werden; und es strebte an, über den Aufbau und die Stärkung 
Europäischer Studien in Südosteuropa diese Länder an den über fünfzig 
Jahre gewachsenen Entwicklungsstand Westeuropas heranzuführen, wobei 
die eigenen Traditionen der Völker der Region Respekt und Beachtung 
verdienen. Um eine solche Heranführung zu ermöglichen, war ein intensi-
ver Erfahrungsaustausch mit jenen Institutionen in Westeuropa unabding-
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bar, die bereits über langjährige Erfahrung bei der Durchführung interdis-
ziplinärer Studiengänge für Europäische Studien verfügten.  

Die Auftaktkonferenz 

Das Projekt „Netzwerk für Europastudien in Südosteuropa“ entstand Ende 
des Jahres 1999 aufgrund zahlreicher Anregungen aus der Region, insbe-
sondere von der Universität Sofia. Die Konzeption wurde von ZEI-Direktor 
Prof. Dr. Ludger Kühnhardt, Dr. Rafael Biermann und Dr. Emil Mintchev 
am Zentrum für Europäische Integrationsforschung erarbeitet. Das ZEI hat 
dabei diverse Anregungen aufgegriffen, mit der Hochschulrektorenkonfe-
renz koordiniert und, zusammen mit der Universität Sofia, am 28. und 29. 
Januar 2000 eine Konferenz in Sofia zur Gründung des Netzwerkes durch-
geführt. Wissenschaftler der Universitäten Athen, Bukarest, Ljubljana, Ni-
kosia, Podgorica, Rousse, Sarajewo, Skopje, Sofia (Universität Sofia und 
Neue Bulgarische Universität), Tuzla und Zagreb sowie vom Alternativen 
Akademischen Ausbildungsnetz Belgrad (AAEN) nahmen teil. Die Teil-
nehmer aus Ankara, Cluj, Prishtina und Tirana mussten kurzfristig wetter-
bedingt absagen – eine der vielen Widrigkeiten in der Region. Ebenfalls 
anwesend waren Vertreter der Universitäten Saarbrücken und Limerick, 
Irland. Bulgariens Vize-Außenminister Kissiov und ZEI-Direktor Prof. Dr. 
Ludger Kühnhardt haben die Konferenz eröffnet, die von der Hochschul-
rektorenkonferenz (HRK) finanziert wurde.  

Hauptziel der Auftaktkonferenz war es, ein mehrjähriges Projekt mit dem 
Ziel der Etablierung und Stärkung europäischer Studien in Südosteuropa 
einzuleiten. Vier Aufgaben standen auf dieser Konferenz im Vordergrund:  

• Schaffung bzw. Stärkung eines langfristigen institutionellen wie persön-
lichen Netzwerkes von Europa-Studiengängen in Südosteuropa; 

• Bestandsaufnahme und Vorstellung der vorhandenen Europastudien-
gänge in Südosteuropa, inklusive Erfahrungsaustausch mit den beteilig-
ten westlichen Partnern; 

• Identifizierung potenter künftiger Kooperationspartner in der Region; 
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• Diskussion über Wege zur Stärkung Europäischer Studien in der Regi-
on, mit dem Ziel der Entscheidung über ein Projekt, das in Zukunft ge-
meinsam durchgeführt werden kann. 

Auf der Konferenz haben die Teilnehmer ihre konkreten Europastudien-
gänge präsentiert (oder ihre Planungen und Vorstellungen für solche Lehr-
gänge weitergegeben). Es wurde das „Netzwerk für Europastudien in 
Südosteuropa“ ins Leben gerufen, mit Dr. Emil Mintchev (ZEI) als Koor-
dinator. Ferner wurden alle Interessierten gebeten, einen detaillierten Vor-
schlag für die weitere Arbeit des Netzwerkes bis Ende Februar 2000 
einzureichen. Gleichzeitig, so wurde betont, blieb das Netzwerk offen für 
weitere europäische Partner. Es wurde vereinbart, zunächst eine Datenbank 
über Europastudien in der Region und eine Homepage für das Projekt zu 
erstellen. Das ZEI übernahm die Aufgabe, einen konkreten Vorschlag für 
die Weiterführung und Konkretisierung des Projektes zu erarbeiten und ei-
ne Finanzierung zu ermöglichen.  

Aufgrund einer finanziellen Unterstützung der Hochschulrektorenkonfe-
renz konnte mit dem „All-University Center for European Studies“ der Phi-
losophischen Fakultät der Universität Sofia am 27. Oktober 2000 ein 
Vertrag über die Erstellung einer Datenbank für Europastudien abgeschlos-
sen werden. Zugleich wurde durch Prof. Dr. Kühnhardt, Direktor am ZEI, 
in Anwesenheit des Dekans der Philosophischen Fakultät ein PC mit Soft-
ware für die Erstellung der Datenbank an die Fakultät übergeben.  

Die Datenbank hat die notwendigen Informationen über alle bereits existie-
renden Europastudienprogramme in der Region aufgenommen: Curricula, 
Lehrpersonal, Studentenzahl, Zusammenarbeit mit Regierungsstellen, loka-
le und internationale Partner, Ausstattung, Bibliotheken, Praktikamöglich-
keiten, Lehrkräfte- und Studentenaustauschprogramme, Aktivitäten neben 
dem normalen Lehrbetrieb, Sponsoren. 

Die Datenbank hat damit einen doppelten Zweck erfüllt: Erstens diente sie 
der Bestandsaufnahme aller Europastudien in der Region; und zweitens hat 
sie die Basis gebildet für eine Auswertung und mögliche Förderung dieser 
Europastudiengänge. 



Emil Mintchev / Janusz Musial 

8  

Die zweite Konferenz des Netzwerkes für Europastudien 

fand in Cluj/Rumänien am 3. und 4. Oktober 2000 statt. Für die logistische 
Durchführung war die Fakultät für Europastudien der Universität Cluj zu-
ständig, eines der besten Programme für Europastudien in der Region. An-
wesend waren insgesamt 32 Teilnehmer, die aus den Universitäten der 
ganzen Region entstammen, darunter auch alle acht rumänischen Europa-
zentren, die seit dem 1. Juli durch das PHARE-Programm der Europäi-
schen Union gefördert werden, sowie deren Koordinator, Dr. Christopher 
Preston. Der rumänische Bildungsminister Prof. Dr. Andrej Marga eröffne-
te die Konferenz zusammen mit ZEI-Direktor Prof. Dr. Ludger Kühnhardt.  

Die Konferenz hatte zwei Ziele: Zum einen sollten Beschlüsse über die 
konkreten inhaltliche Ziele des Netzwerkes für die nächsten drei Jahre ge-
fasst werden; zum zweiten sollte entschieden werden, wie diese Ziele in 
angemessenen und effektiven Strukturen möglichst zügig und unbürokra-
tisch zu erreichen sind. Zusätzlich gab die Konferenz einen Einblick in die 
Arbeitsbedingungen eines der bekanntesten Europastudiengänge in der Re-
gion (Doppeldiplom mit der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster). 

Zu diesem Zweck hat das ZEI den Teilnehmern zwei ‚Outline Papers’ vor 
Beginn der Konferenz zugeleitet, die von Dr. Mintchev und Dr. Biermann 
erarbeitet und auf der Konferenz vorgestellt wurden. Nach intensivem, 
fachkundigem und lebhaftem Meinungsaustausch wurden die Paper mit 
leichten Modifizierungen und einigen weiterführenden Anregungen von 
allen in Cluj Beteiligten gutgeheißen. Die Hochschulrektorenkonferenz, die 
diese Veranstaltung gefördert hat, hatte ebenfalls einen Vertreter entsandt. 
Im Anschluss an die Konferenz haben die Teilnehmer schriftlich ihr Inte-
resse an der Teilnahme an den einzelnen Arbeitsgruppen des Netzwerkes 
bekundet. 

Mit Unterstützung des DAAD konnte das Netzwerk das erste Arbeitstreffen 
in Zagreb am 24. und 25. November 2000 durchführen. Die logistische 
Durchführung lag in den Händen des Partners von ZEI, dem kroatischen 
Institut für Internationale Beziehungen (IMO). Das ZEI hatte sich entschie-
den, mit den zur Verfügung gestellten Finanzmitteln Treffen von zwei Ar-
beitsgruppen zu organisieren: Ein Treffen der Arbeitsgruppe „Curriculum“ 
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und ein Treffen der AG „Neue Medien“. Damit trat die praktische Arbeit 
des Netzwerkes in seine Implementierungsphase. 

Teilnehmer waren 15 Vertreter der Netzwerkpartner, die ihr Interesse an 
der Mitwirkung in diesen beiden Arbeitsgruppen zuvor bekundet hatten. 
Für jede Arbeitsgruppe wurde ein Thesenpapier erbeten, um die Arbeit von 
Anfang an zu strukturieren: zum einen von Prof. Dr. Eddie Moxon Browne 
für die AG Curriculum, zum anderen von Prof. Dr. Velimir Srica für die 
AG Neue Medien. Die Teilnehmer des Arbeitstreffens wurden von der kro-
atischen Vize-Europaministerin Dr. Samardzija empfangen.  

Die dritte Jahreskonferenz  

Am 24. und 25. Mai 2001 fand die dritte Jahreskonferenz des Netzwerkes 
in Thessaloniki statt. 22 Teilnehmer erörterten die zukünftigen Aufgaben 
des Netzwerkes. Dabei wurde die Einführung einer wissenschaftlich-
analytischen Dimension des Netzwerkes beschlossen. Durch gezielte Fall-
studien sollten auf den Jahreskonferenzen – zusätzlich zur Weiterentwick-
lung des Netzwerkes und der Europastudienprogramme der Region – 
Herausforderungen der Transformation und der Heranführung an Europa 
der Länder der Region von namhaften Experten zur öffentlichen Diskussi-
on gestellt werden. Am Rande der Tagung trafen sich mehrere Arbeits-
gruppen (Curriculum zum zweiten Mal, Europawissen an den Schulen 
erstmals). 

Auf Einladung des Zentrums für Europastudien der Universität Tirana fand 
dann vom 19. bis zum 21. Oktober 2001 in Tirana eine weitere Tagung des 
„Netzwerkes für Europastudien in Südosteuropa“ statt. Sie widmete sich 
insbesondere dem Erfahrungsaustausch in Fragen der Curriculumsent-
wicklung für die noch jungen Europastudiengänge in der Region. Ein Mus-
tercurriculum wurde vorgestellt, das als Grundlage zur Konzipierung oder 
Überarbeitung von Curricula in der Region dienen könnte und nach der 
Diskussion in Tirana mit Kursbeschreibungen und grundlegender Biblio-
graphie veröffentlicht wurde. Von „gewöhnlichen“ Curricula für Europa-
studien in Westeuropa unterscheidet es sich vor allem dadurch, dass es 
spezifisch auf die Bedürfnisse der Region zugeschnitten ist und einen star-
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ken Anteil an Kursen aufweist, die in besonderer Weise die Region mit den 
Euro-Atlantischen Institutionen verbinden (wie Stabilitätspakt, SAA, regi-
onale Kooperation, EU-Konfliktmanagement in SOE etc.). Die ersten Ent-
würfe des Kursprogramms wurden in mehreren Treffen der Arbeitsgruppe 
„Curriculum“ des Netzwerkes, die von Dr. Rafael Biermann und Dr. Emil 
Mintchev geleitet wurde, diskutiert (u.a. Thessaloniki, Tirana). Danach hat 
eine Gruppe von Dozenten, die entweder Mitarbeiter oder Senior Fellows 
des ZEI sind, das Kursprogramm mit Beschreibungen und Literaturlisten 
für jeden einzelnen Kurs ausgefüllt. Das Curriculum ist spezifisch auf die 
Bedürfnisse von Europastudiengängen in der Region zugeschnitten. Es ist 
interdisziplinär angelegt, mit den fünf Schwerpunktbereichen Geschichte, 
Politik, Wirtschaft, Recht und Sprachen. Die Veröffentlichung erfolgte ü-
ber eine eigens eingerichtete neue Reihe des ZEI, in der auch die Reader 
des Netzwerkes erschienen. 

In Tirana wurden am 20. Oktober zudem Führungskräfte aus Politik und 
Medien zu einer Veranstaltung im Rahmen der Tagung eingeladen, die sich 
mit der euro-atlantischen Perspektive für den westlichen Balkan und spe-
ziell für Albanien befasste und vom Rektor der Universität Tirana, Profes-
sor Dr. Spiro, geleitet wurde. Professor Dr. Pascal Milo, der damalige 
Außenminister und Staatsminister für Europäische Integration Albaniens, 
sprach über die Vorbereitungen seines Landes für die Verhandlungen um 
das Stabilisierungs- und Assoziierungsabkommen, Dr. Rafael Biermann 
über Stand und Perspektiven des Stabilisierungs- und Assoziierungsprozes-
ses der EU für den westlichen Balkan, Dr. Emil Mintchev über den westli-
chen Balkan im Rahmen der GASP und Klaus Bünger (StS a.D., Senior 
Fellow am ZEI) über Kosten und Nutzen der EU-Mitgliedschaft. Professor 
Dr. Floresha Dado schließlich, Leiterin der Europastudien in Tirana, stellte 
ihr Programm vor.  

Die vierte Jahreskonferenz 

Am 24. und 25. Januar 2002 fand in Belgrad die vierte Jahreskonferenz des 
Netzwerkes für Europastudien in Südosteuropa statt. Mehr als 40 Vertreter 
der Netzwerkpartner kamen zusammen, um eine gute Bilanz der ersten 
zwei Jahre des Netzwerkes zu ziehen – aus Aachen und Ankara, Bla-
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goevgrad, Bonn und Bukarest, Chemnitz, Cluj und Giurgiu, aus Münster, 
Novi Sad und Plovdiv, Podogrica, Rousse und Skopje, aus Sofia, Timisoa-
ra, Tirana und Zagreb. Unter den Gästen waren zahlreiche Vertreter aus 
Wissenschaft und Politik, darunter auch die Oberbürgermeisterin der Stadt 
Belgrad, Frau Radmila Hrustanovic. Ko-organisatoren waren dieses Mal 
das Alternative Netzwerk für Europastudien (AAEN) wie auch die Micha-
el-Zikic-Stiftung (Bonn).  

Auf der Belgrader Konferenz wurde das unterdessen erarbeitete Modellcur-
riculum für Europastudien in der Region vorgestellt. Wie schon in Tirana 
am 19. und 20. Oktober 2001, wurde auch im Rahmen dieser Tagung ein 
Workshop organisiert. Das Thema „Die Herausforderungen der Transfor-
mation in Südosteuropa“ führte zu intensiven Diskussionen. Anknüpfend 
an einen Einführungsvortrag von ZEI-Direktor Prof. Dr. Ludger Kühnhardt 
sprachen die serbische Vizeministerin für Bildung, Prof. Dr. Srbijanka Tu-
rajlic, der Vizegouverneur der Jugoslawischen Nationalbank, Radovan Je-
lasic, und der Vorsitzenden des Vorstandes der Hypo-Vereinsbank – Banka 
Jugoslavija, Christoph Greussing, zu den Teilnehmern. Ein ansprechend 
aufbereitetes Faltblatt „Network of European Studies in South Eastern Eu-
rope“ mit ausführlicher Information über das Netzwerk wurde zum Jahres-
anfang 2002 fertiggestellt und erstmals auf der Jahreskonferenz in Belgrad 
verteilt. Es gibt Auskunft über die Partner und die Struktur des Netzwerkes, 
über die Aktivitäten und die Aufgaben. 

Über diese konkreten Einzelmaßnahmen hinaus hat das Netzwerk beträcht-
lich an Resonanz gewonnen. Das Netzwerk steht seit seiner Gründung mit 
einer großen Vielzahl von Institutionen in der Region wie in Westeuropa in 
Kontakt, die am Fortgang des Netzwerkes unmittelbar beteiligt sind oder 
auch Interesse an dem Netzwerk bekundeten. Das Büro des Sonderkoordi-
nators des Stabilitätspaktes war ebenso wie der Leiter des Untertisches Bil-
dung des Ersten Arbeitstisches des Stabilitätspaktes und das Auswärtige 
Amt (Referat Wissenschaft und Hochschulen, Referat Südosteuropa und 
Sonderstab westlicher Balkan) informiert. Eine Vielzahl bilateraler Treffen 
mit einzelnen Netzwerkpartnern fand statt. Alle Staaten der Region ohne 
Ausnahme sind am Netzwerk beteiligt. Alle uns bekannten bedeutenden 
Europastudiengänge in der Region sind im Netzwerk vertreten. Deutsche 
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Teilnehmer sind die Europastudiengänge in Münster (Prof. Dr. Reinhard 
Meyers) und Aachen (Prof. Dr. Armin Heinen), ebenso wie das Osteuropa-
Institut der FU Berlin (Prof. Dr. Sundhaussen) und die Viadrina (Frank-
furt/Oder) und die TU Chemnitz. Sie sind in der Struktur des Netzwerkes 
angemessen vertreten. Kontakte zur European Community Studies Asso-
ciation wurden aufgenommen, ebenso zur European Training Foundation in 
Turin. Kontinuierlich wurden weitere Bemühungen unternommen, um die 
noch weniger im Netzwerk engagierten Europastudienprogramme der Re-
gion einzubinden oder auch um neue Europastudienprogramme zu gründen. 

Die Deutschen Botschaften in den Ländern, in denen Veranstaltungen statt-
finden, waren stets in die Aktivitäten des Netzwerkes einbezogen. Die Me-
dien in der Region haben über das Netzwerk mehrmals berichtet, ebenso 
verschiedene deutsche Medien. Die Redaktion für Südosteuropa der Deut-
schen Welle berichtete mehrmals (mit Interviews) über den Fortgang des 
Projektes. 

Die Regierungen in den Ländern, in denen bisher Veranstaltungen stattge-
funden haben, haben hochrangige Vertreter gesandt, um die Idee des Netz-
werkes zu begrüßen und zu unterstützen: Vize-Außenminister Kissiov und 
Vize-Bildungsminister Toschev in Sofia, Bildungsminister Prof. Dr. Marga 
in Cluj, Vize-Europaministerin Dr. Samardzija in Zagreb, Europaminister 
Prof. Dr. Pascal Milo in Tirana und die Vizeministerin für Bildung Prof. 
Dr. Turajlic in Belgrad.  

Die fünfte Konferenz 

Die fünfte Jahreskonferenz des Netzwerkes für Europastudien in Südosteu-
ropa fand vom 16. bis zum 19. Januar 2003 in Edirne, Türkei, statt. Ko-
organisatoren neben dem ZEI waren die Middle Eastern Technical Univer-
sity (METU), Ankara, und die Trakiya Universität, Edirne. 35 Teilnehmer 
aus ganz Südosteuropa erörterten die Entwicklung der Zusammenarbeit 
unter den Netzwerkpartnern sowie die Zukunft des Netzwerkes. Das ZEI 
wurde von Prof. Dr. Ludger Kühnhardt, Dr. Rafael Biermann, Dr. Emil 
Mintchev und Janusz Musial vertreten. Der Netzwerkkoordinator Dr. Emil 
Mintchev berichtete über die Veranstaltungen im vorigen Jahr und die be-
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vorstehenden Aufgaben. Es wurde beschlossen, die sechste Jahreskonfe-
renz des Netzwerkes im Januar 2004 in Rousse an der Donau zu organisie-
ren. Zwei neue Reader der ZEI-Reihe „European Studies and South Eastern 
Europe“ wurden auf der Konferenz vorgestellt: Zum einen von Prof. Dr. 
Nail Alkan, Ankara University, über „Borders in Europe“, zum anderen 
von Dr. Ana Devic, Novi Sad, über „Nationalism, Regional Multicultura-
lism and Democracy“. 

Im Rahmen der Konferenz in Edirne fand auch eine Podiumsdiskussion 
statt, die der sicherheitspolitischen Struktur in Südosteuropa nach der zwei-
ten Welle der NATO-Osterweiterung gewidmet war. Teilnehmer der Podi-
umsdiskussion waren Prof. Dr. Ludger Kühnhardt (ZEI), Dr. Emil 
Mintchev (ZEI), Prof. Dr. Attila Eralp (METU), Prof. Dr. Hüseyin Bagci 
(METU) und Prof. Dr. Radovan Vukadinovic (Universität Zagreb). 

Der Vali der Region Edirne hielt eine Festrede und begrüßte die tragende 
Idee des Netzwerkes, durch universitäre Europastudien einen Beitrag für 
die Europäisierung der Region zu leisten. 

Die sechste Konferenz 

Die sechste ZEI-Netzwerkkonferenz „European Studies in South Eastern 
Europe” tagte vom 29. bis zum 31. Januar 2004. Die Netzwerkpartner tra-
fen sich diesmal an der bulgarisch-rumänischen Grenze in Rousse, der 
größten bulgarischen Donauhafenstadt. Die günstige Lage an der Donau 
verhalf der Stadt in der Vergangenheit zum Aufstieg zum wichtigsten öko-
nomischen und kulturellen Zentrum Bulgariens. So wurde in Rousse im 19. 
Jahrhundert unter anderem die erste Druckerei eröffnet und die erste Eisen-
bahnverbindung von Rousse nach Varna eingerichtet. 

Die Konferenz wurde organisiert in Zusammenarbeit mit der Bulgarisch-
Rumänischen Interuniversität Europe Center (BRIE) und der Universität 
von Rousse mit finanzieller Unterstützung des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD). An der Konferenz nahmen ähnlich wie im 
Jahr zuvor Netzwerkpartner aus der Balkan-Region statt. Die Eröffnungs-
reden hielten eingeladene Gäste: Frau Eleonora Nikolova, Bürgermeisterin 
der Stadt Rousse, und Prof. Dr. Marko Todorov, Rektor der Universität von 
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Rousse. In ihren Reden unterstrichen sie die Wichtigkeit der engeren Ko-
operation zwischen den Mitgliedstaaten der EU und Bulgarien, jedoch 
nicht nur zu der Hauptstadtregion, sondern auch zu den regionalen Zentren, 
wie Rousse. Die Anwesenheit des deutschen Botschafters in Bulgarien, 
S.E. Dr. Harald Kindermann, verlieh der Veranstaltung eine besondere Be-
deutung. 

Die Tagung fand an der Universität von Rousse statt. Im ersten Teil der 
Konferenz sprach Prof. Dr. Ludger Kühnhardt, ZEI, über die europäische 
Verfassung und die Perspektiven, die sich damit für den Fortgang der euro-
päischen Integration verbinden. Der deutsche Botschafter in Bulgarien, Dr. 
Harald Kindermann, wies auf die Wichtigkeit der allgemeinen Sicherheits-
lage und der Transparenz der Gesetze in Bulgarien als die wichtigsten Kri-
terien für die Schaffung einer Grundlage für ausländische Investitionen und 
ökonomische Vorbereitung des Landes für die anstehende EU-
Mitgliedschaft hin. 

Im zweiten Panel der Tagung “Bulgaria and Romania on the eve of their 
EU membership” sprach Dr. Emil Mintchev, ZEI, über den aktuellen Stand 
der Verhandlungen Bulgariens mit der EU und den hier noch zu lösenden 
Problemen vor der Unterzeichnung des Beitrittsvertrages. Prof. Dr. Marius 
Spiridon, Vizedirektor des European Institute, Bukarest, skizzierte die Ko-
operation zwischen Bulgarien and Rumänien im Sinne des gemeinsamen 
Weges in die EU und wies auf die Gefahr der konkurrierenden Entwick-
lung zwischen beiden Ländern auf ihrem Weg in die EU hin. Prof. Dr. 
Gabriel Popescu, Direktor BRIE in Giurgiu, stellte die Fortschritte bei der 
Verbesserung der regionalen, grenzüberschreitenden Kooperation zwischen 
den Städten Rousse und Giurgiu auf der rumänischen Seite der Donau dar. 

Im dritten Panel “The EU Perspectives for the Western Balkan and the 
Black Sea Region” warb Prof. Dr. Hüseyin Bagci von der Middle East 
Technical University in Ankara für die Aufnahme seines Landes in die EU 
und merkte zugleich die ökonomische Bereitschaft der Türkei für die EU-
Mitgliedschaft und den fehlenden Willen zur Aufnahme der Beitrittsver-
handlungen bei der EU an. Oleg Kokoshinsky, Vice-President of the Atlan-
tic Council Ukraine, sprach über die zahlreichen Probleme der Ukraine auf 
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ihrem Weg nach Europa und große Schwierigkeiten im politischen Bereich 
sowie den Nachholbedarf in der Schaffung einer Zivilgesellschaft in sei-
nem Lande. Dr. Rafael Biermann, ZEI, stellte wiederum die aktuelle Situa-
tion im Westlichen Balkan und die Fortschritte bei den politischen und 
ökonomischen Reformen in ausgewählten Ländern der Region dar. Sie sind 
unabdingbar für den Abschluss der maßgeschneiderten Stabilisations- und 
Assoziationsabkommen mit der EU. Bis jetzt wurden solche Abkommen 
mit Kroatien und Mazedonien unterzeichnet. Andere Länder werden fol-
gen, nachdem sie den erforderlichen Stand der Reformen erreicht haben. In 
einem gesonderten Teil berichtete Dr. Emil Mintchev über die Netzwerk-
Aktivitäten im vorangegangenen Jahr und präsentierte Pläne für die weitere 
Entwicklung des Netzwerkes. 

Die ersten Jahre des Projektes haben ergeben, dass die Erwartungen an das 
Netzwerk in der Region sehr hoch sind. Zugleich wurde deutlich, wie groß 
auch der Bedarf an kompetenten und substantiellen Europastudiengängen 
ist und dass eine Koordinierung, Unterstützung und Weiterentwicklung der 
Initiativen des Netzwerks durch konkrete, praktische und rasch wirksame 
Maßnahmen unbedingt erforderlich ist. Die Vernetzung war die einzige 
Möglichkeit, über punktuelle Ansätze hinaus „Stabilität durch Bildung“ für 
die ganze Region konkret und nachhaltig voranzubringen.  

2. Fliegende Fakultät 

Seit Herbst 2001 hat das Netzwerk für Europastudien deutsche Dozenten 
im Rahmen der sogenannten „Fliegenden Fakultät“ an Universitäten in der 
ganzen Region entsandt, um dort mehrtägige Intensivkurse zu Europafra-
gen abzuhalten. Dr. Rafael Biermann hielt Vorlesungen an der Universität 
Podgorica im Oktober 2001. Staatssekretär a.D. Klaus Bünger referierte an 
der Universität Tirana im gleichen Monat. Dr. Peter Zervakis führte ein 
Blockseminar an der Universität Novi Sad im Dezember 2001 durch. Dr. 
Emil Mintchev hielt Vorlesungen an der Neuen Bulgarischen Universität, 
Sofia, an der Amerikanischen Universität Blagoevgrad, an der Südost-
Universität Blagoevgrad, an der Universität Rousse in Bulgarien und an der 
Academy for Economic Studies Bukarest und deren Filiale in Giurgiu in 
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Rumänien im November und Dezember 2001. Die Resonanz war überaus 
positiv. Im Jahr 2002 setzte die „Fliegende Fakultät" ihre Aktivitäten fort: 
Dr. Rafael Biermann dozierte im März an der Universität Pristina im Ko-
sovo, Dr. Peter Zervakis und Dr. Emil Mintchev hielten im November Vor-
lesungen an den Universitäten Plovdiv und Blagoevgrad in Bulgarien. 
Botschafter a.D. Hansjörg Eiff war im gleichen Monat Gast der Universität 
Belgrad. Dr. Emil Mintchev hat Ende November an der Universität Zagreb 
und Anfang Dezember am BRIE an der Universität Rousse Vorlesungen 
gehalten. Im Februar 2003 waren Klaus Bünger und Dr. Peter Zervakis er-
neut Gastdozenten am BRIE Rousse. 

Vom Mai 2003 bis Februar 2004 bemühte sich das ZEI, im Rahmen der 
Fliegenden Fakultät deutsche und internationale Dozenten für den Unter-
richt an den Europastudiengängen in Podgorica/Montenegro und Tira-
na/Albanien zu gewinnen. In diesem Zeitraum wurden neun Dozenten 
beauftragt, an den zwei Universitäten europabezogene Themen zu präsen-
tieren. Die Vorlesungen fanden in Blockseminaren statt. Neben Wissen-
schaftlern nahmen auch Vertreter aus der Praxis und der Diplomatie an der 
Fliegenden Fakultät teil, wobei die thematische Auslegung der Vorlesun-
gen einen interdisziplinären Charakter hatte. So unterrichtete im Mai 2003 
Dr. Silke Kettig, Junior Fellow am ZEI, das europäische Recht und die 
EG/EU-Verträge. Im Anschluss präsentierte Marta Pascua vom Europäi-
schen Gerichtshof (EuGH) in Luxemburg die praktischen Seiten des euro-
päischen Besitzstandes. Im Oktober 2003 unterrichtete Susanne 
Mundschenk von der London School of Economics (LSE) die grundlegen-
den makroökonomischen Prinzipien und Konzepte der europäischen Integ-
ration. 

Im Februar 2004 wurden unter anderem wissenschaftliche Mitarbeiter des 
ZEI nach Montenegro und Albanien entsandt. Beginnend mit Dr. Rafael 
Biermann versuchte das ZEI einen Schwerpunkt mit den Themen „Südost-
europa und die Erweiterung der EU“ in den Unterricht zu legen. Dr. Bier-
mann präsentierte ein breites Themenspektrum des europäischen 
Integrationsprozesses, unter anderem mit dem internationalen Profil der EU 
und dem Stabilitätspakt für Südosteuropa. Weitere ZEI-Mitarbeiter, Dr. 
Marcus Höreth und Dipl.-Geogr. Janusz Musial, stellten die für die Erwei-
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terung der EU erforderlichen institutionellen Grundlagen dar und skizzier-
ten anhand ausgewählter Beispiele die Konsequenzen der Freizügigkeit für 
den Arbeitsmarkt für die neuen und alten EU-Mitglieder sowie die Verän-
derung der geopolitischen Lage am östlichen Rand der erweiterten EU. Mit 
dem ehemaligen deutschen Botschafter in Belgrad Dr. Hansjörg Eiff wurde 
eine Brücke zu der Praxis geschlagen und den Studenten eine einmalige 
Möglichkeit geboten, über die Geschehnisse der letzten Jahre in ihrem 
Land aus einer anderen Perspektive zu erfahren. Auch mit dem ehemaligen 
Staatssekretär im Auswärtigen Amt Klaus Bünger, der über die Problema-
tik der EU-Finanzpolitik und der gemeinsamen Währung sprach, wurde ein 
Akzent auf das differenzierte Profil der Dozenten gesetzt. Mit den Block-
seminaren über die europäische Identität und dem europäischen politischen 
Gedanken, getragen vom wissenschaftlichen Mitarbeiter des ZEI, Dr. Ge-
org Michels, wurde die fliegende Fakultät 2003/2004 abgeschlossen. Die 
Vorlesungen erfuhren sowohl in Podgorica als auch in Tirana ein signifi-
kantes Interesse nicht nur unter den Studenten; nach dem Wechsel der Stu-
dienleitung in Tirana wurde die Kooperation mit den neuen Partnern 
aufgenommen.  

Neben der „Fliegenden Fakultät“ hat das Netzwerk eine weitere Möglich-
keit der Unterstützung von Lehre und Forschung für die Europastudienpro-
gramme der Region geschaffen: Das ZEI hat im Jahr 2002 ein Programm 
„Train the Trainers“ gestartet, das künftige Lehrkräfte aus allen Ländern 
Südosteuropas auf eine eigenständige, gut qualifizierte Lehre vorbereiten 
und noch vorhandene Defizite beheben helfen sollte. Das erste einwöchige 
„Train the Trainers“-Seminar fand vom 12. bis zum 15. Mai 2002 in Budva 
(Montenegro) unter der Leitung von Dr. Emil Mintchev statt. Ko-
organisator war die Universität Montenegro. Die etwa zwanzig Teilnehmer 
kamen aus sechs Ländern der Region. Das zweite „Train the Trainers“ Se-
minar fand vom 23. bis zum 29. September 2002 in Rousse (Bulgarien) 
statt, unter aktiver Beteiligung der zukünftigen Lehrkräfte vor Ort.  

Das ZEI begann, einzelne im Aufbau befindliche Europa-
Studienprogramme in der Region in besonderer Weise individuell und ge-
zielt zu beraten. Zu dieser Zeit entstanden drei regionale Europastudien-
programme in der Region, an denen das ZEI mitwirkte. So arbeitete Dr. 
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Emil Mintchev für das ZEI in einem Konsortium mit, das die Errichtung 
eines Bulgarisch-Rumänischen Interuniversitären Europazentrums (BRIE) 
an der Donaubrücke Rousse/Giurgiu im Auftrag und mit Geldern der 
Hochschulrektorenkonferenz unterstützt. BRIE wurde Mitte Oktober 2002 
aus der Taufe gehoben. Für die wissenschaftliche Begleitung des Projektes 
wurde am ZEI mit finanzieller Unterstützung der Hertie-Stiftung ein Koor-
dinationsbüro unter der Leitung von Dr. Emil Mintchev eingerichtet. Eben-
so war Dr. Mintchev am Aufbau eines regionalen Europazentrums in Novi 
Sad/Subotica (Vojvodina/Serbien) beteiligt, das – unterstützt vom DAAD 
und unter Führung unseres Partners Prof. Dr. Reinhold Meiers – die Uni-
versitäten Timisoara (Rumänien) und Szeged (Ungarn) einbezieht. Dr. Ra-
fael Biermann schließlich unterstützte nachhaltig den Aufbau eines „MA 
Programme for European and South East European Studies“ in Podgorica 
(Universität Montenegro), das im Januar 2002 eröffnet wurde. All diesen 
Programmen kamen die Aktivitäten und Ergebnisse des Netzwerkes in be-
sonderer Weise zugute. 

3. Europastudienprogramm in Podgorica 

Nach einer über zweijährigen intensiven Vorbereitungsphase wurde am 25. 
Januar 2003 an der Universität von Montenegro in Podgorica der neue Stu-
diengang „Master of European and South East European Studies“ eröffnet. 
Die Eröffnungszeremonie fand während der von der Universität von Mon-
tenegro und dem ZEI gemeinsam organisierten und vom Auswärtigen Amt 
der Bundesrepublik Deutschland finanzierten internationalen Konferenz 
„Perspektiven der europäischen Integration in Südosteuropa“ statt. Teil-
nehmer waren namhafte Vertreter aus Politik und Wissenschaft der Region. 
Der neue Außenminister Montenegros, Dr. Dragisa Burzan, wie auch die 
Vize-Ministerin des Bundesministerium für Auswärtige Angelegenheiten 
von Serbien-Montenegro, Dr. Jelica Minic, erörterten den Stand der Vorbe-
reitung für die Aufnahme der Verhandlungen über ein Stabilisierungs- und 
Assoziierungsabkommen zwischen der EU und „Serbien und Montenegro“. 
Ihre Ansichten wurden von der Vertreterin der EU-Kommission, Direktion 
„Westlicher Balkan“, Tereza Sobieski, geteilt. Alle unterstrichen das Be-
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dürfnis, eine neue Generation „europäisch denkender“ Menschen in der 
Region zu fördern, die als Experten in allen Bereichen der europäischen 
Integration fungieren und als Multiplikatoren in Medien, Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik auftreten können. Dr. Emil Mintchev, der Koordina-
tor des Netzwerkes für Europäische Studien in Südosteuropa, sprach über 
„Lehren über Europa in Südosteuropa“ und lobte den geschäftsführenden 
Direktor des Zentrums für Internationale Studien der Universität Podgorica, 
Prof. Milenko Popovic, für seine exzellente Arbeit und sein Engagement 
bei der Vorbereitung und Organisation des Studiengangs. 24 Studenten aus 
dem ganzen westlichen Balkan haben im Februar 2003 ihr Studium im Eu-
ropastudienprogramm aufgenommen. Eine enge Zusammenarbeit mit ande-
ren Universitäten aus der Region, insbesondere mit der Universität Tirana, 
wurde aufgenommen. 

Dr. Rafael Biermann vom ZEI hat den Aufbau des Europa-Studienganges 
in Podgorica von Anfang an von internationaler Seite auf vielfältige Weise 
vorangetrieben. Die inhaltliche und logistische Unterstützung orientierte 
sich an Erfahrungen, die mit unserem Netzwerk für Europastudien in Süd-
osteuropa gewonnen wurden. Das Lehrprogramm in Podgorica basierte auf 
dem vom ZEI und der Netzwerkarbeitsgruppe „Curriculum“ ausgearbeite-
ten „Core Curriculum for European Studies in South Eastern Europe“. Mit 
Hilfe der Hochschulrektorenkonferenz konnte eine eigene Bibliothek in 
Podgorica aufgebaut werden, welche Kernliteratur zum europäischen Integ-
rationsprozess enthält. Eine Informationsbroschüre über den Studiengang 
(mit einem Vorwort des deutschen Botschafters in Belgrad), ebenso aus 
Mitteln des Auswärtigen Amtes finanziert, hat das Programm auch über die 
Grenzen Montenegros hinaus bekannt gemacht. Zudem bemühte sich das 
ZEI, im Rahmen seiner Möglichkeiten Dozenten aus Deutschland nach 
Montenegro zu bringen. Im Mai 2002 fand deshalb im Rahmen des Netz-
werkes für Europastudien ein „Train the Trainers“-Seminar in Kotor statt, 
vom DAAD unterstützt, der zur Qualitäts- und Kompetenzsteigerung des 
neuen Programms beigetragen hat. Zudem kamen inzwischen regelmäßig 
Mitarbeiter des montenegrinischen Außenministeriums ans ZEI, um am 
„European Master“-Programm teilzunehmen. 
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Es war vereinbart, das Programm zunächst als nationales Europaprogramm 
für Montenegro zu starten, um in der Startphase die Hürden nicht zu hoch 
zu legen. Doch war das Programm von Anfang an so angelegt, dass eine 
regionale Ausweitung möglich war: Durch sukzessive Ausweitung der 
Kurse, die in Englisch unterrichtet werden; durch frühzeitige Kontaktauf-
nahme mit anderen Europastudienprogrammen in der Region, etwa in Tira-
na, im Rahmen des Netzwerkes (hier wurden die ersten guten Kontakte 
während der Jahrestagung in Belgrad geknüpft); durch den explizit bekun-
deten Willen, auch albanische Studenten in das Programm aufzunehmen 
(man verfügte hier über gute Kontakte in die albanische Community); so-
wie durch die Zielvorstellung, nach einer externen Evaluierung des Pro-
grammes in zwei Jahren über die regionale Ausweitung des Programmes 
(inklusive Lehrkörper) zu entscheiden.  

Das Netzwerk für Europastudien in Südosteuropa, hier besonders das ZEI, 
hat sich bereiterklärt, im Rahmen seiner Möglichkeiten den Aufbau des Eu-
ropastudienprogrammes in Montenegro zu unterstützen. Das Ziel war, dem 
MA Programm in Podgorica in den ersten zwei Jahren zu einem guten Start 
zu verhelfen und die Weichen für ein qualitativ starkes Programm zu stel-
len, das dann auch als regionales Programm (bei entsprechender Bewäh-
rung) ausgebaut werden konnte. Insgesamt soll Montenegro die 
Möglichkeit erhalten, im Land eigene Nachwuchskräfte heranzubilden, die 
über hohe Kompetenz in Europafragen verfügen und dadurch längerfristig 
einen Beitrag zur Heranführung ihres Landes an Europa leisten können (in 
Wissenschaft, Medien, Politik, Wirtschaft, etc.). 

4. Europawissen an die Schulen 

Die Verbreitung von Europawissen in den Gesellschaften Südosteuropas 
sollte nicht erst mit der Universitätsausbildung beginnen. Bereits im Schul-
alter sollten die Jugendlichen mit dem europäischen Wertesystem, den Tra-
ditionen und der Gegenwart Europas bekannt gemacht werden. Dies ist 
gewiss ein umfassender Anspruch, dem auch das Netzwerk nur begrenzt 
gerecht werden konnte. Doch haben Untersuchungen des Europarates wie 
auch etwa des „Forschungszentrums für Schulbücher und interkulturelle 
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Studien“ der Aristoteles-Universität Thessaloniki in der Region nachgewie-
sen, wie sehr Schulbücher und Lehrmaterialien noch den Geist der ethno-
nationalistischen Abgrenzung und der alten Klischees widerspiegeln. Von 
daher ist es unbedingt notwendig, bereits im Schulbereich mit der Erzie-
hung in Europafragen zu beginnen. 

Der Wunsch, das Netzwerk auch für die Schulen zu öffnen, kam gerade 
von den Netzwerkteilnehmern aus der Region, die hier zu Recht beachtli-
che Defizite mit gesellschaftlicher und politischer Langzeitwirkung sehen 
(übrigens auch aus der Türkei). 

Das Netzwerk ging zweigleisig vor: Mit einer Arbeitsgruppe, die sich wie 
die anderen Arbeitsgruppen des Netzwerkes auch regelmäßig traf, um die 
Möglichkeiten einer Vermittlung von Europawissen an den Schulen der 
Region zu eruieren und konkrete Schritte in diese Richtung einzuleiten; 
und mit einem Pilotprojekt mit dem Ziel der Gründung eines internationa-
len „Zentrums für europäische Lehrerausbildung und Europastudien“ mit 
angeschlossenem Europadokumentationszentrum in Zagreb mit regionaler 
Ausstrahlung im Raum Mittelost- und Südosteuropa. Während die Arbeits-
gruppe im Rahmen des Netzwerkes vom Zentrum für Europäische Integra-
tionsforschung eingerichtet und durchgeführt wurde (Dr. Mintchev als 
Koordinator des Netzwerkes), war für das zweite Projekt Dr. Siegfried 
Gehrmann zuständig, Direktor des Institutes für Globalisierung und Inter-
kulturelles Lernen in Zagreb. Beide Projekte waren eng aufeinander abge-
stimmt, was nicht zuletzt daran sichtbar war, dass Dr. Gehrmann zugleich 
Leiter der Arbeitsgruppe „Europawissen an den Schulen“ war. 

Am Rande der 3. Jahreskonferenz des Netzwerkes in Thessaloniki am 24. 
und 25. Mai 2001 hat sich diese neue Arbeitsgruppe des Netzwerkes kon-
stituiert. Als Co-Chair wurde Prof. Dr. Nail Alkan, Direktor des “European 
Community Research Center” der Universität Ankara gewählt. Es wurde 
beschlossen, folgende Schwerpunkte zu legen:  

• Bestandsaufnahme: vorhandene Ausbildungsgänge, Unterrichtseinhei-
ten und Lehrmaterialen zu Europawissen an den Universitä-
ten/Pädagogischen Hochschulen und Schulen in der Region. Dies war 
der erste Schwerpunkt der Arbeitsgruppe. 
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• Erarbeitung eines Curriculum-Moduls für die Universitätsausbildung in 
Europafragen von Gymnasiallehrern in der Region, die sozialwissen-
schaftliche Fächer unterrichten. Auf diese Weise sollten künftige Lehrer 
in der Region befähigt werden, Unterrichtseinheiten zu Europafragen 
durchzuführen. Das Curriculum-Modul konnte dabei auf der Arbeit der 
Curriculum-Arbeitsgruppe des Netzwerkes aufbauen. 

• Konzipierung von Unterrichtseinheiten zu grundlegenden Europafragen. 
Diese Einheiten wurden spezifisch auf die Bedürfnisse und den Kennt-
nisstand der Schüler in Südosteuropa zugeschnitten.  

• Erstellung von Lehrmaterialien zu Europawissen, die spezifisch auf die 
Bedürfnisse und den Kenntnisstand der Schüler in Südosteuropa zuge-
schnitten sind. Hierbei konnten vor allem neue Medien wie CD-ROMS, 
DVD, interaktive Internetkurse etc. Anwendung finden, die in der Regi-
on beträchtliche Attraktivität unter der Jugend genießen. 

Es wurde angeregt, im weiteren Verlauf der Arbeit Schuldirektoren aus 
Deutschland wie aus einigen Ländern der Region hinzuzuziehen, an deren 
Schulen Europaausbildung einen Schwerpunkt bildet. Ebenso sollten künf-
tig Dozenten hinzugezogen werden, die an den Universitä-
ten/Pädagogischen Hochschulen der Region für die Lehrerausbildung 
zuständig sind.  

Ein erstes Treffen der AG fand in Zagreb (7. bis 9. Juni 2002) statt, ein 
zweites in Ankara (18.-20. Oktober 2002), ein drittes (6. bis 8. Dezember 
2002) erneut in Zagreb . 

Die Arbeitsgruppe „Europa an die Schulen in Südosteuropa“ des „Netz-
werkes für Europastudien“ hat im Frühjahr 2003 unter der Leitung von Dr. 
Rafael Biermann die ersten Ergebnisse ihrer Arbeit vorgelegt: Drei Publi-
kationen, die in einer eigenen Schriftenreihe des ZEI „European Studies 
and South Eastern Europe“ erschienen sind. Das umfangreiche „Core Cur-
riculum for a Master of European Education“ (hg. von Siegfried Gehrmann 
und Marianne Krüger-Potratz) ist ein Gemeinschaftswerk einer Arbeits-
gruppe von 21 Dozenten der Universitäten Münster und Zagreb. Das Curri-
culum ist in Module und Lehreinheiten eingeteilt, die in der Arbeitsgruppe 
diskutiert und dann von den einzelnen Dozenten mit Seminarbeschreibun-
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gen und Literaturlisten detailliert ausgearbeitet wurden. Das Curriculum 
hatte eine doppelte Funktion: Zum einen sollte es das Lehrprogramm für 
das entstehende „Zentrum für Europäische Lehrerausbildung und Europa-
studien“ an der Universität Zagreb werden, das 2004/5 seinen Betrieb auf-
nahm und Ministerialbeamte wie Schulpersonal aus ganz Europa in einem 
einjährigen Postgraduiertenstudium in Europafragen und Didaktik ausbil-
det; zum zweiten dient das Curriculum als Ausgangspunkt für „Train-the-
Trainers“-Seminare. Vorbild war das „Core Curriculum for European Stu-
dies in South Eastern Europe“ (hg. von Rafael Biermann und Emil Mint-
chev), das in der gleichen Reihe ein Jahr zuvor erschien. 

Der Band „Europe at Schools in Germany“ ist vor allem ein Ideengeber, 
der in der Region über die gewachsenen Kontakte der Arbeitsgruppe zu 
Ministerien und Schulen verteilt wurde. Er sollte vor allem dazu anreizen, 
sich vor Ort des Themas anzunehmen und konkrete Erfahrungen im Sinne 
eines know-how-Transfers weiterzugeben. In diesem Sinne war er auch für 
deutsche Schulen lehrreich. 

Die Publikation „Europe at Schools in South Eastern Europe - Country Pro-
files“ (hg. von Rafael Biermann) ist die Kernpublikation der Arbeitsgruppe. 
Autoren aus Albanien, Bulgarien, Kroatien, Mazedonien, Rumänien und 
Serbien haben anhand eines gemeinsam erarbeiteten Kriterienkataloges in 
aufwendigen Recherchen versucht, Informationen über die Vermittlung 
von Europawissen an den Schulen ihres Landes zusammen zu tragen. Viel-
fach lagen diese Informationen selbst in den Ministerien nicht vor. Die Ar-
beitsgruppe betrat mit diesem Projekt Neuland: Publikationen zu dem 
Thema gab es bis dahin praktisch nicht. Die Autoren haben also mit ihren 
Bestandsaufnahmen Grundlagenarbeit geleistet, die nicht nur den Aktivitä-
ten der Arbeitsgruppe zugute kam. Dabei bleibt festzuhalten, dass nach 
Meinung der meisten Autoren die Verbreitung grundlegender Europa-
Lehrmaterialien für die Schulen sowie die fundierte Ausbildung der Lehrer 
selbst in Europafragen vorrangig ist (Ausnahme: Bulgarien). Die Publikati-
on wurde an alle relevanten Ministerien in der Region verteilt. Ziel war es, 
die Ministerien in der folgenden Arbeitsphase unmittelbar einzubinden. 
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5. Das Projekt „BRIE“ und das Europastudienpro-
gramm in Rousse 

Das „Bulgarisch-Rumänische Interuniversitäre Europazentrum“ (BRIE) ist 
ein von der deutschen Hochschulrektorenkonferenz (HRK) initiiertes Pro-
jekt im Rahmen des Stabilitätspaktes für Südosteuropa. Es leistet einen 
Beitrag zur hochschulpolitischen Zusammenarbeit in Südosteuropa und zu 
einem wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwung in dem strukturschwa-
chen rumänisch-bulgarischen Grenzgebiet. Das BRIE-Projekt hat als Vor-
bild die deutsch-polnische Zusammenarbeit an der Oder zwischen der 
Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder) und der polnischen Universi-
tät Poznan gehabt. Der heutige Stand des Grenzverkehrs an der einzigen 
Donaubrücke zwischen Bulgarien und Rumänien erlaubt aber noch keine 
grenzüberschreitende Kooperation von dem Ausmaß des deutsch-
polnischen Vorbildes.  

BRIE bündelt die Kräfte rumänischer und bulgarischer Hochschulen zwi-
schen beiden Ländern mit einer aktiven Mitwirkung deutscher Universitä-
ten. Gemeinsam mit den Behörden von Rumänien und Bulgarien, dem 
deutschen Bundesministerium für Bildung und Forschung, der Deutschen 
Hochschulrektorenkonferenz und der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung hat 
das ZEI von Anbeginn an eine führende Rolle in der Entwicklung des Kon-
zeptes dieses Projektes und in seiner Verwirklichung übernommen. BRIE 
dient dazu, zur europäischen Orientierung und damit zur langfristigen eu-
ropäischen Integration Südosteuropas durch wissenschaftliche Mittel beizu-
tragen. Kernpunkt der Aktivitäten ist das Interuniversitäre Europazentrum 
auf beiden Seiten der Brücke, in dessen Rahmen ab dem 14.10.2002 zwei-
jährige Masterkurse für Europa-Studien (Rousse) und Wirtschaftsinforma-
tik (Giurgiu) angeboten werden, die für Studierende aus allen Ländern 
Südosteuropas offen stehen. Bulgarische, rumänische und deutsche Lehr-
kräfte unterrichten dort gemeinsam. Die Gründungsveranstaltung in Rousse 
war ein bewegender akademischer Akt als Ausdruck der universitären 
Selbsterneuerung und künftigen Europaorientierung, wie ZEI-Direktor 
Prof. Dr. Ludger Kühnhardt in seinem Einführungsvortrag sagte. Auf ru-
mänischer Seite wird BRIE von der Akademie für Wirtschaftswissenschaf-
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ten Bukarest, der führenden Wirtschaftsuniversität Rumäniens, gemeinsam 
mit der 1990 gegründeten Außenstelle an der Donaubrücke, dem Wirt-
schaftscollege in Giurgiu sowie auf bulgarischer Seite von der Universität 
Rousse getragen. 

Das Europastudienprogramm des BRIE wird in der bulgarischen Stadt 
Rousse angeboten. Ein Konsortium von deutschen Universitäten (auf dem 
Gebiet der Europastudien sind das das Zentrum für Europäische Integrati-
onsforschung (ZEI) der Universität Bonn, die TU Chemnitz und die Euro-
pa-Universität Viadrina in Frankfurt/Oder) begleitet fachlich das 
Programm. Unterrichtssprachen sind Deutsch und Englisch. Ein Auslands-
semester bzw. Auslandspraktikum in Deutschland ist fester Bestandteil der 
Ausbildung. Das Curriculum für das Europastudienprogramm am BRIE 
Rousse wurde von den lokalen BRIE-Partnern in Giurgiu und Rousse in 
enger Zusammenarbeit mit dem Konsortium deutscher Universitäten (ZEI, 
TU Chemnitz, Viadrina) erarbeitet. Das vom ZEI vorbereitete „Core Curi-
culum for European Studies in South Eastern Europe“ diente als Vorbild. 
Eines der Hauptmerkmale des Europastudienprogramms am BRIE Rousse 
ist die internationale Zusammensetzung des Lektorenteams, die ein mög-
lichst hohes Niveau der Lehre sichert. Den Hauptteil des Lektorenteams 
bilden lokale Lehrkräfte aus der Universität Rousse und der Akademie für 
Wirtschaftsstudien Bukarest. Ihr Engagement verdient, besonders hervor-
gehoben zu werden. Die Gruppe lokaler Dozenten wurde in der Anfangs-
phase mit deutschen Dozenten, besonders für die EU-relevanten Kurse, 
gestärkt, vor allem durch die Teilnehmer der „Fliegenden Fakultät“ des 
ZEI.  

Eine in Bezug auf die erforderliche materielle Unterstützung entscheidende 
Rolle bei der Verwirklichung des Projektes spielte die Gemeinnützige Her-
tie-Stiftung, die bis zu 10 Stipendien für Studenten aus ganz Südosteuropa 
angeboten hat. Zum Zweck der wissenschaftlichen Begleitung des Projek-
tes wurde für die Zeit vom 1.1.2003 bis 31.12.2005 am ZEI ein von der 
Hertie-Stiftung gefördertes „HERTIE-Koordinationsbüro“ unter der Lei-
tung von Dr. Emil Mintchev eingerichtet. Neben der Entwicklung des regu-
lären Studienprogramms, der Auswahl und Betreuung der Hertie 
Stipendiaten, dem Aufbau der BRIE-Bibliothek, der Organisation einer 
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jährlichen Sommerschule und einer jährlichen wissenschaftlichen Konfe-
renz unterstützte das HERTIE-Koordinationsbüro BRIE durch die regel-
mäßige Entsendung einer „Fliegenden Fakultät“ und durch regelmäßige 
„HERTIE-Vorlesungen“, die prominente Politiker wie der Sonderkoordina-
tor des Stabilitätspaktes für Südosteuropa, Erhard Busek, oder der General-
sekretär des Europarates Walter Schwimmer, nach Rousse geführt haben. 
Neben seinen anderen Engagements hat das HERTIE-Koordinationsbüro 
am ZEI eine „BRIE Paper“-Reihe herausgegeben. 

BRIE ist in dem Gebäude des ersten deutschsprachigen Gymnasiums und 
nur einen Steinwurf von dem Elias Canetti Haus in Rousse angesiedelt. Der 
Bestand der BRIE-Bibliothek wird kontinuierlich vergrößert. Etwa 500 Ti-
tel stehen den Studenten zur Verfügung, gesichert durch die finanzielle Un-
terstützung der HRK. Zusätzlich wurde eine Buchspende des ZEI (etwa 
100 Titel) über den NOMOS Verlag nach Rousse geschickt. 

Die erste Bilanz des Projektes ist durchweg positiv. Das BRIE Projekt hat 
sich zu dem größten bilateralen Bildungsprojekt der beiden EU-
Mitgliedschaftskandidaten Bulgarien und Rumänien entwickelt und genießt 
hohen Respekt unter allen Universitäten in Südosteuropa. Ein Beirat unter 
der Leitung der ehemaligen Präsidentin des Deutschen Bundestages Frau 
Dr. Rita Süssmuth und des ehemaligen bulgarischen Staatspräsidenten Dr. 
Schelio Schelev, zu dessen Mitgliedern auch der Direktor des ZEI Profes-
sor Dr. Ludger Kühnhardt gehört, ist mit der strategischen Begleitung des 
Projektes beauftragt. 

Im Herbst 2005 wurden die Europastudien in Rousse von der deutschen 
Akkreditierungsagentur „Acquin“ als das erste Studienfach aus Südosteu-
ropa überhaupt akkreditiert. Diese Akkreditierung ist ein Indiz für die hohe 
Qualität des Lehrganges und öffnet zusätzliche Möglichkeiten für die Stu-
dierenden, sich erfolgreich auf dem europäischen Arbeitsmarkt zu bewer-
ben. 

Die Mitglieder des Netzwerkes für Europastudien in Südosteuropa wurden 
unterdessen zu Korrespondierenden Mitgliedern des BRIE ernannt. Sie un-
terstützen auf diesem Wege auch in Zukunft den weiteren Entwicklungs-
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weg dieses einzigartigen Projektes der wissenschaftlichen Erneuerung im 
Bereich der Europawissenschaften in Südosteuropa. 

Fast ein Drittel der bisher rund 50 immatrikulierten Studenten kommt aus 
verschiedenen Staaten Südosteuropas. Studenten aus Albanien, Mazedo-
nien, Bosnien und Herzegowina, Serbien und Montenegro und Kosovo, 
zusammen mit bulgarischen und rumänischen Kommilitonen treffen sich 
auf dem Campus in Rousse, um historische Vorurteile abzubauen und ge-
meinsam das ABC der europäischen Integration zu erlernen. 

Das vorletzte Semester ihres viersemestrigen Masterstudiums verbringen 
alle Studenten eines Jahrgangs in Deutschland, sammeln hier Erfahrungen, 
knüpfen Kontakte und Freundschaften an, um sich später, nach der Verlei-
hung der Diplome, die jetzt in ganz Europa anerkannt sind, aktiv bei der 
Gestaltung der europäischen Zukunft ihrer Länder zu beteiligen. 

6. ZEI-Sommerschulen 

Die Organisation der jährlichen Sommerschulen für die BRIE Studenten 
war eine der weiteren Aufgaben des „HERTIE-Koordinationsbüros“. Vor 
dem Hintergrund der sich verändernden politischen und wirtschaftlichen 
Lage und der aktuellen Entwicklungen in der EU haben die Gastdozenten 
von den deutschen Partneruniversitäten Vorlesungen zu den Modulen Wirt-
schaft, Politik, Recht und Kultur abgehalten, welche nach dem ECTS-
System bewertet wurden und auf den Studiengang anrechenbar sind. Wei-
terhin bot die Summer School die Möglichkeit eines konstruktiven Aus-
tauschs über allgemeine Fragen der Lehre und Weiterbildung zwischen den 
Dozenten. Anhand einer „Train the Trainers“-Maßnahme konnte dabei 
auch der Wissensstand der ansässigen Dozenten bezüglich gegenwärtiger 
Problematiken aktualisiert werden, so dass bestimmte Thematiken besser in 
den Lehrplan integriert werden konnten. Insgesamt dienten die Summer 
Schools der Aktualisierung des Wissensstandes von Dozenten und Studen-
ten, des Austausches zwischen den Lehrkräften bezüglich aktueller Thema-
tiken und der Anhebung des allgemeinen Leistungsstandards. 
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Vom 18. bis zum 27. Juni 2003 hat am BRIE Rousse die erste Summer 
School mit deutschen und einem türkischen Dozenten stattgefunden, näm-
lich Dr. Emil Mintchev, Prof. Dr. Ludger Kühnhardt, Dr. Marcus Höreth, 
Dr. Peter Zervakis, St.S. Klaus Bünger, Dipl.-Geogr. Janusz Musial, Dr. 
Cordula Janowski (alle ZEI), Dr. Thomas Steger (TU Chemnitz), Ulrich 
Räther (Viadrina) und Prof. Dr. Hüseyin Bagci (METU Ankara). Die Som-
merschule für die BRIE Studenten im Jahre 2004, vorbereitet und durchge-
führt vom BRIE-Büro am ZEI, fand vom 4. bis zum 8. Oktober 2004 in 
Chemnitz statt. Als Referenten wurden Dr. Bernhard Köppen, Dr. Thomas 
Steger und Mag. Hana Kocandrlova (alle TU Chemnitz), Ulrich Räther 
(Viadrina), Dr. Georg Michels, Dipl.-Geogr. Janusz Musial (beide ZEI), 
Dr. Marcus Höreth und Dr. Rafael Biermann (beide Uni Bonn) eingeladen. 

Die Sommerschule 2005 fand vom 6. bis zum 13. Oktober 2005 in Bonn 
am ZEI statt. Die Referenten waren Dr. Emil Mintchev, Dipl.-Geogr. Ja-
nusz Musial, Dr. Julia Traistaru (alle ZEI), Dr. Marcus Höreth, Dr. Rafael 
Biermann (beide Uni Bonn) sowie Vertreter des EU-Parlamentes und der 
NATO. Zum ersten Mal wurde im Rahmen der Sommerschule eine Visite 
bei den EU-Institutionen in Brüssel und bei der NATO in Mons mit den 
entsprechenden Vortragsrunden durchgeführt. Alle Teilnehmer fanden die-
se Aufwertung der traditionellen Sommerschule positiv und sehr nützlich 
für ihr Studium. 

Vom 3. bis zum 5. Juli 2005 wurde in Zusammenarbeit mit dem ZEI am 
BRIE in Rousse ein Symposium über die grenzüberschreitende Kooperati-
on in Südosteuropa organisiert. Das Ziel der Veranstaltung war, den Stu-
denten aus BRIE Rousse und BRIE Giurgiu gemeinsam und anhand der 
Erfahrungen bei der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in der EU 
neue Perspektiven für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in Süd-
osteuropa zur Diskussion zu stellen. Die aktive Beteiligung der BRIE Stu-
denten ist ein Indiz für die große aktuelle Bedeutung solcher 
Veranstaltungen.  

Im ersten Teil des Symposiums präsentierten die Dozenten des ZEI, Dipl.-
Geogr. Janusz Musial, der Universität Bonn, Dr. Marcus Höreth, und der 
Technischen Universität in Chemnitz, Dr. Bernhard Köppen, ihre Vorträge 
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im Panel „The Cross-border Cooperation within EU”. Im zweiten Teil, der 
unter dem Titel „Cross border Cooperation in South Eastern Europe. Reali-
ty and Perspective” stand, wurden die aktuellen Probleme der grenzüber-
schreitenden Kooperation in der Region diskutiert; an ihm beteiligten sich 
mit ihren Vorträgen Mimi Kornazheva, Direktorin des BRIE, Dr. Emil 
Mintchev vom ZEI, Lilly Gantcheva, Vertreterin der Euroregion Danubius 
sowie BRIE-Studenten Fatbardha Causi aus Albanien und Julia Pop aus 
Rumänien. 

7. Zusammenfassung 

Das ZEI, das seinerseits eines der besten Programme für Europastudien in 
Deutschland anbietet, zeichnete in den entscheidenden Aufbaujahren für 
die wissenschaftliche Begleitung des „Bulgarisch-Rumänischen Interuni-
versitären Europazentrums“ BRIE und dessen Europastudienprogramms in 
Rousse verantwortlich. Dies gelang mit dem großen Erfolg, der in der ge-
samten Region Südosteuropa und weit darüber hinaus Anerkennung gefun-
den hat, nur aufgrund der vielschichtigen Erfahrungen des ZEI in der 
Koordinierung eines der größten europawissenschaftlichen Universitäts-
netzwerke in Europa, dem Netzwerk für Europastudien in Südosteuropa. 
Unmittelbar nach Ende des Kosovo-Krieges im Herbst 1999 initiiert, über 
mehrere Jahre sorgfältig aufgebaut und mit mehr als 40 Teilnehmern aus 
der Region und bisher sechs Jahreskonferenzen zum größten Forum für Er-
fahrungsaustausch und Know-how-Transfer auf dem Gebiet der Europastu-
dien in Südosteuropa geworden, ist das Netzwerk ein gelungenes Beispiel 
für den Beitrag des ZEI und damit der Universität Bonn beim akademi-
schen Neuaufbau Südosteuropas. Mit der erfolgreichen Akkreditierung von 
BRIE kann die Hauptverantwortung an die Kollegen in Südosteuropa über-
geben werden. Auf Basis des mehrjährigen Engagements des ZEI können 
die Verantwortlichen vor Ort an den Partneruniversitäten Südosteuropas 
ihren eigenen Weg der Erneuerung und der Stärkung der Europawissen-
schaften erfolgreich weitergehen. 
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8. Anhang 

a) Publikationen 

South Eastern Europe Paper (SEE) 

Rafael Biermann /  
Emil Mintchev 

A Core Curriculum for European Studies in 
South Eastern Europe, SEE Paper 1/2002 

Ana Devic Nationalism, Multiculturalism and Democracy, 
SEE Paper 2/2002 

Nail Alkan Borders in Europe, SEE Paper 3/2002 

Rafael Biermann (Hrsg) Europe at Schools - Country Profiles, SEE Pa-
per 4/2002 

Rafael Biermann (Hrsg.) Europe Schools in Germany, SEE Paper 
5/2002 

Siegfried Gehrmann /  
Marianne Krüger-Potratz 
(Hrsg.) 

Europe at Schools in South Eastern Europe – 
Core Curriculum for a master of European 
Education, SEE Paper 6/2003 

Georgi Karasimeonov Party-Systems in Post-Communist Europe, 
SEE Paper 7/2004 

BRIE-Paper 

Walter Schwimmer The Role of the Council of Europe in Building 
One Europe. BRIE-Paper 1/2004 

Erhard Busek 4th Anniversary of the Stability Pact for South 
Eastern Europe BRIE-Paper 2/2004 

Emil Mintchev (Hrsg.) The European Perspectives of South Eastern 
Europe. Documentation of the Network of 
European Studies in South Eastern Europe 
BRIE-Paper 3/2004 
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b ) Netzwerkkonferenzen 

Auftaktkonferenz 
Sofia, Bulgarien 
28-29. Januar 2000 

2. Konferenz 
Cluj, Rumänien 
3-4. Oktober 2000 

3. Konferenz 
Thessaloniki, Griechenland 
24-25. Mai 2001 

4. Konferenz 
Belgrad, Jugoslawien 
24-25. Januar 2002 

5. Konferenz 
Edirne, Türkei 
16-19. Januar 2003 

6. Konferenz 
Rousse, Bulgarien 
29-31. Januar 2004 

c) Fliegende Fakultät 

 
Dr. Rafael  
Biermann 

Stability Pact for SEE. The case of Ko-
sovo 

Podgorica 
Oktober 2001

Klaus Bünger, 
M.A. 

Common Market and Competition in the 
EU 

Tirana 
Oktober 2001

Dr. Peter  
Zervakis 

The History of the EU Enlargements Novi Sad 
Dezember 
2001 
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Dr. Emil  
Mintchev 

EU-Accession Perspectives for Bulgaria 
and Romania 

Sofia 
November 
2001 

Dr. Emil  
Mintchev 

Bulgaria and Romania on their way into 
EU 

Blagoevgrad 
November 
2001 

Dr. Emil  
Mintchev 

The Stability Pact and the Prospects for 
Peace and Security in the Western Bal-
kans 

Rousse 
Dezember 
2001 

Dr. Emil  
Mintchev 

The Stability Pact and the Prospects for 
Peace and Security in the Western Bal-
kans 

Giurgiu 
Dezember 
2001 

Dr. Rafael  
Biermann 

The European Perspective of the Western 
Balkans after the Kosovo Conflict 

Pristina 
März 2002 

Dr. Peter  
Zervakis 

The Cyprus Case in the Greek Foreign  
Policy 

Plovdiv 
November 
2002 

Dr. Peter  
Zervakis 

Challenges in the Process of the Euro-
pean Integration after the Nice-Summit 

Blagoevgrad 
November 
2002 

Dr. Emil  
Mintchev 

Regionale Zusammenarbeit in Südosteu-
ropa. Probleme und Perspektiven 

Plovdiv 
November 
2002 

Dr. Emil  
Mintchev 

Regionale Zusammenarbeit in Südosteu-
ropa. Probleme und Perspektiven 

Blagoevgrad 
November 
2002 

Dr. Hansjörg  
Eiff 

European Perspective for the Balkan Belgrad 
November 
2002 
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Dr. Emil  
Mintchev 

The NATO Eastern Enlargement. Peace-
Building in the Post-Communist Era  

Zagreb 
November 
2002 

Dr. Emil  
Mintchev 

Die gemeinsame Aussen- und Sicher-
heitspolitik der EU 

Rousse 
Dezember 
2002 

Klaus  
Bünger, M.A. 

The Benefits and Losses of the EU 
Enlargement 

Rousse 
Februar 2003 

Dr. Peter  
Zervakis 

The Post-Nice Process: Towards the 
European Constitution 

Rousse 
Februar 2003 

Dr. Hubert  
Iral 

Der europäische Verfassungsvertrag Rousse 
Dezember 
2003 

Dipl.-Geogr. 
Janusz Musial 

Schengen Agreement Plovdiv 
März 2004 

Dr. Emil  
Mintchev 

Bulgarien und Rumänien am Vorabend 
des EU-Beitritts 

Blagoevgrad 
März 2004 

Dr. Silke 
Kettig 

The Law of the EU: basic norms and 
treaties 

Podgorica, 
Tirana Mai 
2003 

Marta Pascua, 
M.A. 

European Law: four freedoms, case law  
(competition etc.) 

Podgorica 
Juni 2003 

Susanne Mund-
schenk, M.A. 

Microeconomic Principles of European 
Integration: Basic Principles and Con-
cepts 

Podgorica 
Oktober 2003

Dr. Rafael  
Biermann 

1. International Profile of the EU; 

2. Stability Pact for SEE; 

3. Stabilization Association Process of 
the EU; 

4. EU Enlargement/Wider Europe 

Podgorica 
Februar 2004 
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Dr. Marcus  
Höreth 

 

Institutions and Decision Making Process 
– Making the EU fit for Enlargement 
(Convention, ICG) 

Podgorica, 
Tirana 
Februar 2004 

Dipl.-Geogr. 
Janusz Musial 

 

1. Enlargement of the EU. The case of 
Poland; 

2. Labour Migration within the Enlarged 
Europe; 

3. Schengen Agreement 

Podgorica, 
Tirana 
Februar 2004 

Dr. Hansjörg  
Eiff 

European Perspective for the Balkan Podgorica 
Februar 2004 

Klaus Bünger, 
M.A. 

1. Common Market and Competition in 
the EU; 

2. Economic Policy and Co-ordination in 
the EU and the Stability Pact for Euro. 

Podgorica 
Februar 2004 

Dr. Georg  
Michels 

History of European Integration or Euro-
pean Political Thought/ Identity 

Podgorica 
Februar 2004 

Dipl.-Geogr. 
Janusz Musial 

Labour Migration in the Enlarged Euro-
pean Union, Schengen Agreement 

Rousse 
März 2005 

Dipl.-Geogr. 
Janusz Musial 

1. The New Neighbours of the Enlarged 
EU in the East, 
2. The Problems of the Energy Supply to 
the EU 
 

Rousse 
Februar 2006 
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d) Sommerschulen 

1. ZEI Summer School in European Studies 
BRIE Rousse, 17.-27. Juli 2003 

17.-19. Juli Institutions and Decision Making in the EU. The EU and its 
new Constitution 
Dr. Marcus Höreth/Cordula Janowski M.A. (ZEI) 

The Law of the EU and EU Treaties 
Dr. Hubert Iral (ZEI) 

21. Juli Turkey on its way into EU 
Prof. Dr. Hysein Bagci (METU – Ankara) 

The EU and. SEE after the Thessaloniki Summit 
Dr. Emil Mintchev (ZEI) 

22. Juli Corporate Governance in International Perspective 
Thomas Steger (TU Chemnitz) 

23. Juli Einheit und Vielfalt- Kultur und Kulturpolitik in Europa 
Ulrich Räther M.A. (Europa-Universität Viadrina) 

24. Juli Labour Migration in the Enlarged EU 
Dipl.-Geogr. Janusz Musial (ZEI) 

25. Juli Microeconomic Principles of the European Integration 
Monetary and Fiscal Integration in the EU.  
St.S. a.D. Klaus Bünger (Senior Fellow am ZEI) 

26. Juli The future of the EU 
Dr. Peter Zervakis (ZEI) 

 
2. ZEI Summer School in European Studies 
Technische Universität Chemnitz, 4.- 8. Oktober 2004 

4. Oktober Possibilities, Results and Experiences of transboundary coop-
eration in regions of Europe instancing the German-Czech and 
the Finnish-Russian Border 
Dr. Bernhard Köppen (TU Chemnitz) 
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